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Bundesverband MENTOR 

Der Bundesverband „MENTOR – Die Leselernhelfer 

e.V.“ ist ein ständig wachsendes Netzwerk von Eh-

renamtlichen, das sich der individuellen Sprach- 

und Leseförderung von Kindern und Jugendlichen 

nach dem 1:1-Betreuungsprinzip verschrieben hat. 

MENTOR gibt allen Beteiligten unabhängig von 

Alter, sozialer und kultureller Herkunft die Mög-

lichkeit, voneinander zu lernen und fördert ein 

generationenübergreifendes bürgerschaftliches 

Engagement. Der Bundesverband begleitet durch 

Beratung, Wissensmanagement und Qualitätssi-

cherung die ehrenamtliche Arbeit von zurzeit fast 

10.000 Menschen in 180 Städten mit rund 12.000 

Jungen und Mädchen und scha�t Voraussetzungen 

für die Gründung und den Erhalt, den Aufbau und 

die Weiterentwicklung neuer Lese-Initiativen. 
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Plädoyer für die Leseförderung
Ein Vorwort

Lesen ö�net eine wahre Schatztruhe für Kinder: Es 

erlaubt Einblicke in fremde Welten und erweitert so 

den Wissenshorizont. Es regt zur emotionalen Aus-

einandersetzung mit einem bestimmten Thema an. 

Es ermöglicht, sich in der Erlebniswelt des Buches 

mit verschiedenen Formen sozialen Verhaltens zu 

identi�zieren. Ganz nebenbei vergrößert es den 

Sprachschatz. 

Lesekompetenz ist die zentrale Schlüsselquali�kati-

on für soziale Teilhabe und Basis für eine gelingende 

Schul- und Berufslaufbahn. Nur wer gelernt hat, er-

folgreich mit Sprache und Texten umzugehen, kann 

sich in einer komplexen Welt eine Meinung bilden, 

Empathie entwickeln und Verantwortung überneh-

men. Die gesellschaftlichen Mindestanforderungen 

an die Beherrschung der Schriftsprache werden 

heute allerdings von weiten Bevölkerungskreisen 

unterschritten – mal mehr, mal weniger. Um diesen 

Kreislauf des „funktionalen Analphabetismus“, der 

oft von Generation zu Generation weitergegeben 

wird, zu durchbrechen, ist Leseförderung eine der 

wichtigsten und wirksamsten Bildungsinvestitionen. 

Aus diesem Grund hat sich „MENTOR – Die Leselern-

helfer e.V.“ der Aufgabe verschrieben, Leselust bei 

jungen Menschen zu wecken. Denn so erhält auch 

der wachsende Anteil der Kinder und Jugendlichen 

mit sprachlichen De�ziten und mangelnden Lese-

fähigkeiten wieder neue Chancen fürs Lernen und 

Leben. 

Möchten Sie uns auf diesem Weg unterstützen und 

einen MENTOR-Verein oder eine Lese-Initiative 

gründen? Dann werden Sie in diesem Leitfaden 

eine praktische Schritt-für-Schritt-Anleitung zum 

Aufbau einer Leselernhelfer-Organisation in Ihrer 

Stadt oder Ihrem Kreis �nden. Die Reihenfolge der 

Themen ist dabei nicht bindend, denn es gibt kei-

nen Königsweg, wie die vielen erfolgreich arbeiten-

den, aber unterschiedlich organisierten Initiativen 

zeigen. Komplettiert wird der Leitfaden durch die 

Homepage des Bundesverbandes, auf der Sie alle 

Informationen und Formulare für den Einstieg zum 

Downloaden �nden. Für Mitglieder des Bundes-

verbandes gibt es zusätzlich den Service der Wis-

sensdatenbank, auf der wir zahlreiche Tipps und 

Materialien für Ihre künftige Arbeit zur Verfügung 

stellen – pro�tieren Sie von der jahrelangen Erfah-

rung der MENTOR-Familie. 

Herzlichst,

Ihre

Margret Schaaf

1. Vorsitzende  
MENTOR – Die Leselernhelfer Bundesverband e. V .
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Wo MENTOR drauf steht,  
muss auch MENTOR drin sein

Unsere Förderphilosophie

Wer unter dem Dach von „MENTOR – Die Leselern-

helfer e.V.“ Kinder und Jugendliche in ihrer Lese- 

und Sprachkompetenz fördern möchte, sollte dies 

in Einklang mit unserem pädagogischen Förderan-

satz tun. Dessen drei Säulen sind: 

��„  das 1:1-Betreuungsprinzip: Ein Mentor fördert 

jeweils ein Kind,

��„  die vertrauensvolle Beziehung zwischen Mentor 

und Kind („Bildung durch Bindung“) und

��„  die entspannte Lernatmosphäre.

In der Praxis bedeutet dies: Ein Mentor fördert ein 

Kind ein- bis zweimal in der Woche eine Stunde –

mindestens ein Jahr lang.

Das 1:1-Betreuungsprinzip ist ein individualisierter 

Förderansatz, der in der Leseforschung als äußerst 

erfolgversprechend anerkannt ist. Er gewährleistet, 

dass der Lesementor gezielt auf die Stärken und  

Interessen des ihm anvertrauten Kindes eingehen 

kann. Über die Anerkennung und Wertschätzung 

seiner Kompetenzen – wie stark oder schwach sie 

auch sein mögen – wird das Kind ans Lesen heran-

geführt. Es bekommt Spaß am Umgang mit Sprache, 

wenn es spürt, dass seine persönlichen Wünsche 

und Neigungen in den Mittelpunkt gestellt werden – 

und nicht die Lehrpläne. So steigt seine Motivation, 

sich freiwillig mit dem Thema Lesen zu beschäftigen.

Die Tatsache, dass ein bislang unbekannter Erwach-

sener ihm Zeit, Zuwendung und Zuverlässigkeit 

schenkt, ist für das Kind oder den Jugendlichen 

eine weitere wichtige soziale Erfahrung, die sein 
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Beim Lesen guter Bücher  
wächst die Seele empor.

Selbstwertgefühl immens steigert. Lesementor und 

Lesekind gehen eine Beziehung ein, über die alle 

künftigen Lerninhalte transportiert werden und 

von der die Lernerfolge entscheidend abhängen. 

Der Lesementor wird durch sein persönliches Enga-

gement zur Bezugsperson, zum Vorbild und legt da-

mit das Fundament für nachhaltige Bildungse�ekte. 

Denn Pädagogen und Bildungsforscher wissen 

schon lange: Bildung braucht Bindung. Je stärker 

diese von Vertrauen, Geduld und Humor geprägt 

ist, desto schneller stellen sich Erfolgserlebnisse ein, 

die sich wiederum positiv auf das Selbstbewusst-

sein der Jungen und Mädchen, auf ihre Konzen-

tration, das Interesse und die aktive Teilnahme am 

Schulunterricht auswirken. Lob zur Verstärkung ist 

dabei ein ganz entscheidendes Erziehungsmittel, 

mit dem nicht gegeizt werden sollte. 

Stimmt das Verhältnis zwischen Lesekind und Lese-

mentor, ist die Arbeit bei MENTOR keine Einbahn-

straße: Die Kinder begegnen den Mentoren mit 

Neugier, O�enheit, Lernbereitschaft und Zunei-

gung. Dabei sollte der Lesementor stets versuchen, 

die individuell richtige Balance zwischen Nähe und 

Distanz zum Kind zu wahren. Dann wird die Bezie-

hung zu einem generationsübergreifenden Kom-

munikations- und Erfahrungsraum, der beiden 

Beteiligten soziale Lehr- und Lernerfahrungen er-

möglicht. 

Dies gelingt am besten in einer entspannten At-

mosphäre ohne Zeit- und Notendruck. Unsere 

Lesementoren sind keine Nachhilfelehrer oder Haus-

aufgabenbetreuer, die in einer bestimmten Zeit zu 

bestimmten Ergebnissen kommen müssen. Für ihre 

Arbeit gilt: Je angenehmer die Stimmung, desto 

besser die Lernsituation. Mit Fantasie und Kreativi-

tät soll Leselust geweckt und „Leseglück“ vermittelt 

werden – oft mit ungewöhnlichen Methoden und 

Materialien. Nicht die schulischen Anforderungen 

bestimmen den Ablauf der Lesestunde, sondern  

der Lesewunsch des Kindes und seine individuelle 

Tagesverfassung. Neben fesselnder Kinder- oder 

Jugendliteratur können genauso zum Einsatz kom-

men: der Comic, das Bilderbuch, der Zeitungsaus-

schnitt, die Bedienungsanleitung, das Sprach- und 

Ratespiel, das Gedicht, der Witz und und und… Vor-

lesen, lesen, einander erzählen, malen, basteln oder 

eine Runde spielen – alles, was die Mentoring-Stun-

de abwechslungsreich und unterhaltsam macht, ist 

erlaubt. Denn für das Kind bedeutet Lesenlernen 

und Textverstehen harte Arbeit. 

Voltaire
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Einen neuen Verein gründen  
oder an vorhandene Strukturen andocken?

Beide Organisationsformen führen zum Ziel

Wenn Sie sich entschieden haben, aktiv Leseförde-

rung im Sinne der MENTOR-Förderphilosophie zu 

betreiben, gründen Sie einen MENTOR-Verein oder 

versuchen, eine MENTOR-Lese-Initiative an schon 

funktionierende bildungspolitische Strukturen in 

Ihrer Kommune anzudocken.

Bei der Gründung eines MENTOR-Vereins, der Ver-

sicherungsschutz bieten kann und Spendenquit-

tungen für Mitglieder und Unterstützer ausstellen 

darf, können Sie das Tempo des Aufbaus und die Art 

der Organisation von A bis Z selbst bestimmen. Die 

damit verbundene Arbeit nimmt Ihnen niemand 

ab, der Bundesverband sorgt aber mit persönlicher 

Beratung, seiner Wissensdatenbank, den Werbema-

terialien und Downloads auf der Homepage sowie 

mit seinem großen Netzwerk dafür, dass Sie sich 

bei Fragen und Problemen nie allein gelassen füh-

len. Um Ihre Zugehörigkeit zu MENTOR nach außen 

sichtbar zu machen, sollte Ihr Verein "MENTOR – Die 

Leselernhelfer e. V." heißen und im Namen als Zusatz 

Ihren künftigen Wirkungskreis tragen. Je größer Sie 

diesen wählen – eine Stadt, einen Kreis oder eine 

geogra�sche Region –, desto leichter ist es später, 

Mitstreiter zu gewinnen und sich zu erweitern. 

Streben Sie aber keine Vereinsgründung an, schau-

en Sie sich in Ihrer Stadt einmal um, ob Sie einen 

Kooperationspartner �nden, der sich von der 

MENTOR-Förderphilosophie überzeugen lässt und 

Sie bei Ihren Aufgaben unterstützt. Ehrenamtliche 

Hausaufgabenbetreuung, Nachhilfe und Freizeit-

angebote für Kinder und Jugendliche werden in 

den meisten Orten von vielen Seiten angeboten. 

Warum nicht von deren Infrastruktur (Büro, Räume, 

Personal u. ä.) pro�tieren und Synergien herstellen? 

In Frage kommen Wohlfahrtsverbände, Kirchen-

gemeinden, Handwerkskammern, Service-Clubs 

wie Lions und Rotary, Integrations- und Migran-

tenvereine, Bibliotheken, Medienzentren, Volks-

hochschulen, Bürgerstiftungen und viele andere 

Institutionen. 

Auch für MENTOR-Vereine lohnt sich eine Part-

nerschaft mit einer anderen bildungspolitischen 

Einrichtung. In manchen Orten übernimmt die 

Volkshochschule mit ihren Dozenten etwa die 

Quali�zierung der Lesementoren oder stellt dafür 

zumindest ihre Räume zur Verfügung. Anderswo 

unterstützt die Stadt die örtliche MENTOR-Gruppe 

bei ihren Verwaltungsaufgaben oder hilft mit ihrer 

Abteilung für Presse- und Ö�entlichkeitsarbeit bei 

der Werbung neuer Mentoren und Unterstützer. 

Egal, ob Verein oder Nicht-Verein: Scheuen Sie sich 

nicht, andere Institutionen in Ihrem Heimatort an-

zusprechen und neue Wege der Kooperation aus-

zuhandeln. Den meisten liegt die Leseförderung 

genauso am Herzen wie Ihnen, so dass Sie mit Ihrem 

Anliegen o�ene Türen einrennen.
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Welche Aufgaben hat eine MENTOR-Gruppe?
MENTOR-Vereine und MENTOR-Lese-Initiativen

��„  werben Vereinsmitglieder, Förderer und Spender, die ihre Arbeit ideell und �nanziell tragen  

und unterstützen,

��„  werben lesefreudige Männer und Frauen jeden Alters als Mentoren, die in den Schulen  

vor Ort Jungen und Mädchen individuell beim Lesen fördern,

��„  bereiten ihre Lesementoren auf ihre Aufgabe vor, bilden sie kontinuierlich weiter  

und begleiten ihre Arbeit durch Gesprächsangebote,

��„  laden ihre Mentoren zu gemeinsamen Festen, Fahrten oder sonstigen Aktivitäten  

als Dankeschön für das ehrenamtliche Engagement ein,

��„  organisieren und koordinieren die Zusammenarbeit mit den Schulen,

��„  werben in der Ö�entlichkeit und Presse für die Idee der Leseförderung,

��„  vernetzen sich mit anderen Kulturinstitutionen und Bildungspartnern,

��„  erledigen alle anfallenden Verwaltungsaufgaben.

Fachtagung 2014 in Köln
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So gründen Sie einen MENTOR-Verein
Einfacher als gedacht:  
Satzung, Vereinsregister und Co.

Folgende Vorarbeit ist für  
eine erfolgreiche Gründungs- 
versammlung zu leisten: 

��„  Zum Gründen brauchen Sie mindestens sieben 

Interessenten.

��„  Ein Muster für Ihre Vereinssatzung, das Sie auf 

Ihre Gegebenheiten zuschneiden können, stellt 

der Bundesverband zum Download bereit.

��„  Beim Notar bzw. beim Amtsgericht lassen Sie 

die Zulässigkeit von Bestimmungen in Ihrer Sat-

zung prüfen. Um als gemeinnützig anerkannt 

zu werden, müssen Sie die Formulierungen der 

„Steuer-Mustersatzung“ wörtlich übernehmen. 

Dabei hilft das Finanzamt weiter, das vor Grün-

dung sein steuerliches OK gibt.

��„  Sprechen Sie geeignete Personen an, die bereit 

sind, sich als Vorsitzender, Geschäftsführer, 

Schatzmeister, Schriftführer usw. zur Wahl zu 

stellen. Günstig ist, wenn in diesem Personen-

kreis verschiedene Quali�kationen bzw. Vorlie-

ben zusammenkommen, damit jedes Aufgaben-

gebiet – von der Ö�entlichkeitsarbeit über die 

Betreuung der Mentoren bis zur Kontaktp�ege 

zu den Schulen – abgedeckt werden kann. 

��„  Verfassen Sie eine Tagesordnung, bereiten Sie 

ein Protokoll und eine Teilnehmerliste für den 

Nachweis beim Vereinsregister vor. 

 

 

��„  Sie verschicken die schriftlichen Einladungen 

zur Gründungsversammlung mit der Tages-

ordnung und dem Satzungsentwurf an einen 

Personenkreis, von dem Sie sich Unterstützung 

und potenzielle Vereinsmitglieder, Mentoren 

und Spender erho�en.

��„  Informieren Sie die Presse, eventuell verfassen 

Sie selbst eine Meldung mit der Bitte um Veröf-

fentlichung und Berichterstattung.

Auf der Gründungsversammlung

��„  bestimmen Sie einen Versammlungsleiter und 

einen Protokollführer. Lassen Sie alle Personen 

auf der Anwesenheitsliste mit Namen und An-

schrift vermerken und unterschreiben.

��„  Nach der Diskussion des Satzungsentwurfs 

fügen Sie Änderungen handschriftlich ein. Aus 

dem Protokoll der Gründungsversammlung 

muss hervorgehen, dass die Satzung endgültig 

beschlossen wurde. 

��„  Diese lassen Sie im Original noch während der 

Versammlung von den Anwesenden, min-

destens sieben beteiligten Vereinsgründern, 

persönlich unterschreiben.  
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��„  Die Mitglieder des nach der Satzung vorgese-

henen Vorstands (1. und 2. Vorsitzender, evtl. 

Geschäftsführer, Schriftführer, Schatzmeister, 

bis zu fünf Beisitzer) sowie zwei Kassenprüfer 

werden gewählt, nehmen die Originalsatzung in 

ihre Verwahrung und legen fest, unter welcher 

Adresse die Geschäftsstelle des Vereins geführt 

werden soll.

��„  Der Vorstand erhält den ersten Auftrag: die 

Anmeldung der Satzung zur Eintragung in das 

Vereinsregister am Vereinssitz.

��„  Natürlich gibt es entsprechend der Tagesord-

nung noch den einen oder anderen wichtigen 

Punkt zur Beschlussfassung, so z. B. die Beitrags-

ordnung oder Festsetzung von Mitgliedsbeiträ-

gen etc.

 
 
 
 

Für die Anmeldung zum Eintrag 
ins Vereinsregister

��„  gehen die vertretungsberechtigten Vorstands-

mitglieder mit dem Gründungsprotokoll – vom 

1. Vorsitzenden und Protokollführer unterschrie-

ben - zum Notar und beantragen die Eintra-

gung des Vereins ins Vereinsregister. Der Notar 

beglaubigt die Unterschriften, was circa 12 Euro 

kostet. Übersenden Sie dem Notar die Datei mit 

der verabschiedeten endgültigen Satzung, da-

mit er die Unterlagen auf elektronischem Weg 

beim Amtsgericht einreichen kann.

��„  Gleichzeitig schicken Sie eine Ausfertigung der 

Satzung an das Finanzamt. Mit der Anerken-

nung der vorläu�gen Gemeinnützigkeit werden 

Sie von Eintragungskosten befreit. Sie dürfen 

Spenden annehmen und Zuwendungsbeschei-

nigungen ausstellen.

Mit dem Eintrag ins Vereinsregister ist der Verein ein 

„eingetragener Verein“ und muss den Zusatz e.V. 

führen.

Die Initiatoren von LeseMentor Neuss
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Ohne Netzwerk geht es nicht
Informelle Kontakte für den guten Zweck nutzen 

Sie brauchen Mitstreiter vor Ort, um das MENTOR-

Prinzip der 1:1-Leseförderung bekannt zu machen, 

zu �nanzieren und zu organisieren. In dieser Auf-

bauphase empfehlen wir, erst einmal alle informel-

len Kontakte zu nutzen.

Kennen Sie jemanden, der bei der Stadt oder ö�ent-

lichen Kultureinrichtungen wie Bibliotheken und 

Medienzentren arbeitet? Haben Sie Bekannte bei 

der VHS, bei (Fach)Hochschulen, Stiftungen, Wohl-

fahrtsverbänden, Freiwilligenbörsen, Runden Ti-

schen, Senioren-Initiativen, dem Kinderschutzbund, 

bei Service-Clubs wie Lions und Rotary oder in der 

örtlichen Wirtschaft? Holen Sie diese Personen mit 

ins Boot und fühlen Sie vor, auf welchem Weg oder 

über welche Kontakte Sie eine erste Zusammenar-

beit anstoßen können. 

Stimmen Sie sich ab, wer welchen Kreis anspricht, 

um Ihren Verein, Ihre Lese-Initiative und die dahin-

terstehende Idee einmal vorzustellen – die Grenzen 

zwischen dem ino�ziellen Netzwerken und der o�-

ziellen Ö�entlichkeitsarbeit sind dabei �ießend. Ne-

ben �nanzieller oder organisatorischer Hilfe werden 

Sie so ganz nebenbei bereits einige künftige Lese-

mentoren gewinnen. Je besser Sie in die Kommune 

bzw. Region eingebunden sind, desto leichter und 

erfolgreicher wird Ihre Arbeit. 
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Hier einige Beispiele aus der Praxis:

��„  Die örtliche Buchhandlung gibt einen Rabatt 

auf Lesematerial oder stiftet sogar Lektüre.

��„  Die Leitung der ö�entlichen Bibliothek gibt 

den Mentoren bei einer Führung Tipps, welches 

Lesematerial gerade bei Jungen und Mädchen 

beliebt ist und veranstaltet gemeinsam mit 

MENTOR eine Autorenlesung für Kinder.

��„  Die Volkshochschule übernimmt mit ihren  

Dozenten die Quali�zierung der Lesementoren.

��„  Ein Unternehmen in der Nähe zahlt die  

Druckkosten für Ihr Werbematerial.

Ob Sach- und Geldspenden oder Dienstleistungen 

– jede Unterstützung ist wertvoll und sollte von Ih-

nen eingeworben werden. Seien Sie sicher, auch bei 

Ihrem Metzger und Bäcker, die Würstchen bzw. das 

Brot fürs Sommerfest mit den Mentoren spenden, 

werden Sie ein o�enes Ohr für die Leseförderung 

von Kindern �nden. 
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Veranstaltungen, Presse, Flyer und Co.
Mit Öffentlichkeitsarbeit Mitglieder, Mentoren  
und Spender gewinnen 

Ihre Ö�entlichkeitsarbeit hat das Ziel, mit Taten, 

dem gesprochenen und gedruckten Wort und mit 

Symbolen ein positives Image für die MENTOR-Idee 

im ö�entlichen Bewusstsein zu erzeugen und da-

durch ideelle, �nanzielle und organisatorische Un-

terstützung einzuwerben. Am Anfang ist vor allem 

wichtig, die Förderphilosophie mit dem 1:1-Betreu-

ungsprinzip, der besonderen Beziehung zwischen 

Mentor und Kind und der entspannten Lernatmo-

sphäre anschaulich darzustellen.

Veranstaltungen

Treten Sie dazu mit einer ersten gut vorbereiteten 

Informationsveranstaltung an die Ö�entlichkeit, 

um sich, den Förderansatz und die Organisation 

von MENTOR vorzustellen. Jeder aus Ihrer Mitte soll-

te einen Themenkomplex übernehmen. Als Schüt-

zenhilfe können Sie ein MENTOR-Mitglied aus einer 

benachbarten Stadt zu sich einladen, das aus seiner 

langjährigen Praxis sicher all die Publikumsfragen 

gut beantworten kann, mit deren Problemkern Sie 

noch gar nicht in Berührung gekommen sind. Na-

türlich bewerben Sie diese Veranstaltung in der 

Presse und laden den Kreis, von dem Sie sich Unter-

stützung erho�en, auch persönlich ein. Diese Zuhö-

rer tragen Ihre Idee als Multiplikatoren weiter. 

Später können Sie einmal im Jahr eine solche Info- 

bzw. Werbeveranstaltung organisieren, um neue 

Lesementoren, Vereinsmitglieder und Spender zu 

gewinnen. Vielleicht holen Sie dazu eine in der Li-

teraturpädagogik oder Leseförderung tätige Person 

mit aufs Podium, die ein Impulsreferat hält oder 

aus ihrer Arbeit anschaulich und lebendig berich-

ten kann. Auch Lesementoren eignen sich gut als 

Jubiläumsfest 10 Jahre MENTOR – Hamburg
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Werber in eigener Sache, wenn sie dem Auditorium 

von ihren lustigen, nachdenklich machenden und 

bereichernden Erfahrungen mit den Leseschülern 

erzählen. Solche gefühlsbetonten Schilderungen 

und Anekdoten bleiben den Zuhörern besser haf-

ten und regen dazu an, es selbst einmal als Mentor 

zu versuchen. 

Natürlich können Sie auch bei Ihren ö�entlichen 

Auftritten wieder mit anderen Institutionen koope-

rieren, zum Beispiel stellen Sie MENTOR im Rahmen 

einer Autoren-Lesung der örtlichen Buchhandlung 

vor oder nehmen als Vertreter von MENTOR an der 

bildungspolitischen Podiumsdiskussion eines örtli-

chen Wohlfahrtsverbandes teil.

Weitere Möglichkeiten, in der Ö�entlichkeit für 

die Leseförderung zu werben, sind die in vielen 

Städten gefeierte „Woche des bürgerschaftli-

chen Engagements“, der „Tag der Vereine“, die 

„Ehrenamtsmeile“ oder die jährliche Aktion der 

örtlichen Freiwilligenbörse, bei der Sie mit einem 

Info-Stand präsent sein können. Auch auf dem 

Wochenmarkt können Sie Flagge für die Lese-

förderung zeigen. Holen Sie beim Ordnungsamt 

dazu eine Erlaubnis ein!

Die Weihnachtsfeier, das Grillfest und der Aus�ug 

mit den Mentoren sind ebenfalls Teil Ihrer Ö�entlich-

keitsarbeit, der nach außen hin Ihre Anerkennungs-

kultur gegenüber den Ehrenamtlichen aufzeigt: Wer 

zur MENTOR-Familie gehört, wird wertgeschätzt. 

Kommunikationsmittel

Über den Bundesverband, der Neugründungen �-

nanziell unterstützt, erhalten Sie alle Kommunikati-

onsmittel im Corporate Design, die Sie brauchen. An 

Ihre individuellen Gegebenheiten anzupassen sind: 

��„  ein Flyer über Ihre Ziele, die Organisation, mit 
Kontaktdaten und Spendenkonto zum Beile-
gen in allen Anschreiben und zum Auslegen in 
Geschäften und Institutionen,

��„  eine Homepage, die Sie selbst p�egen können,

��„  das MENTOR-Logo, das um den Namen Ihres 
Wirkungskreises ergänzt wird,

��„  Werbematerialien wie Vereinsbanner,  
Pressemappen u. ä. 
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Zusätzlich können Sie Anzeigen schalten, Handbü-

cher und Broschüren mit Ihren Erfahrungen her-

ausgeben, Plakate und Aufkleber zum Aushang in 

Schulen, bildungspolitischen Einrichtungen, Arzt-

praxen u. ä. drucken lassen und Werbematerial wie 

Lesezeichen mit Ihrem Logo und Ihrer Kontaktad-

resse verteilen. All dies macht die MENTOR-Arbeit 

in Ihrer Kommune sichtbar. Holen Sie sich weitere 

Anregungen in unserer Wissensdatenbank.

Pressearbeit

Einen großen Teil Ihrer Ö�entlichkeitsarbeit nimmt 

die Pressearbeit ein. Wenn Sie in Ihren eigenen Rei-

hen niemanden �nden, der gern schreibt, versu-

chen Sie, einen freien Mitarbeiter der Lokalzeitung 

oder jemand anderen aus Ihrer Kommune ehren-

amtlich für diese Aufgabe zu gewinnen. Laden Sie 

per Pressemitteilung, die Sie online an die Redak-

tionen der Lokal- und Anzeigenblätter schicken, 

zu all Ihren Veranstaltungen ein: zur Jahreshaupt-

versammlung, zum Sommerfest für die MENTOR-

Familie, zur nächsten Schulung der Lesementoren. 

Solche kleinen Meldungen werden gern in den 

Service-Spalten der Zeitungen abgedruckt. Selbst-

verständlich können Sie dazu auch Pressevertreter 

zur Berichterstattung einladen, seien Sie aber nicht 

enttäuscht, wenn Sie gebeten werden, lieber selbst 

einen Text einzureichen. So können Sie bestimmen, 

welche für Sie wichtigen Informationen an die Öf-

fentlichkeit gelangen sollen.

Eine Pressemitteilung sollte maximal eine DIN A4-

Seite einnehmen, selten mehr, besser weniger. 

Ein passendes Foto zum Text, zum Beispiel von la-

chenden Mentoren, denen in der Bibliothek gerade 

witzige und freche Kinderliteratur vorgestellt wird, 

erhöht die Aufmerksamkeit beim Leser. Gern dru-

cken die Redaktionen auch ein Foto mit einer länge-

ren Bildunterschrift ab, etwa von der Bücherspende 

für MENTOR oder von der Einstiegsquali�zierung 

der Lesementoren. Achtung bei Fotos mit Mentor 

und Lesekind! Hier ist unbedingt die Erlaubnis der 

Eltern einzuholen, die aus verständlichen Gründen 

aber meist verweigert wird. Fotos aus Lesesituatio-

nen können für wenig Geld von Bildagenturen (Pi-

xelio, Fotolia usw.) im Internet erworben und immer 

wieder zur Bebilderung Ihrer Texte genutzt werden. 

Denken Sie bitte stets an den Foto-Hinweis mit dem 

Namen des Fotografen!

Neuss Ludger Baten
redaktion.neuss@ngz-online
Telefonnummer 02131 404 233

STIFTUNG WERHAHN

Aktion „LeseMentor“ hilft Neusser Kindern

beit von NGZ und der Aktion „Le-
seMentor“ beim Projekt „Schreib-
werkstatt“ hin. Den Kindern wer-

der ist und dass die Schulen das
ehrenamtliche Engagement sehr
zu schätzen wissen.

Bürgermeister Thomas Nickelund
Schul-Dezernentin Christiane
Zangs.Die Beigeordnete betont,

Vor zwei Jahren startete
die Werhahn Stiftung
die Aktion „LeseMen-
tor“. Derzeit betreuen

133 Frauen und Männer als Men-
toren insgesamt 137 Kinder an 25
Neusser Schulen. „Die Erfahrung
zeigt uns“, sagt Helene Reuther,
Sprecherin der Werhahn Stiftung,
„dass unsere Mentoren-Kinder
bereits nach kurzer Zeit selbstbe-
wusster werden und selbstver-
ständlicher mit Sprache umge-
hen.“ Aber der Bedarf bleibe
hoch. Noch warten 36 Kinder auf
ihren Lesementor. Daher bleibe
die Gewinnung weiterer Ehren-
amtler, „die sich für die Neusser
Kinder stark machen“, ein
Schwerpunkt der Arbeit. Mit ei-
nem gemeinsamen Herbstfest im
Saal der Bürgergesellschaft dank-
te die Werhahn Stiftung jetzt allen
Mentoren für die geleistete Arbeit:
Ehrenamtlich fördern in Einzel-
betreuung die Lese- und Schreib-
fähigkeiten von Kindern. Loben-

Schul-Dezernen-
tin Christiane
Zangs (l.) lobt die
„LeseMentor“-
Aktion der Wer-
hahn Stiftung,
welche mit Spre-
cherin Helene
Reuther und J.-
Andreas Wer-
hahn beim
Herbstfest für
die Mentoren
vertreten war.

NGZ-FOTO: WOI

MEDIEN UND EUROPA

Neusser Journalist
referiert bei
Kongress in Lodz
Mit der Funktion der Medien in ei-
nem gemeinsamen Europa befasste
sich der 52. Kongress der European
Journalists (EJ) im polnischen Lodz.
Dabei spannte der Neusser Journa-
list und EJ-Vizepräsident Rotger
Kindermann  gemeinsam mit dem
polnischen Europaabgeordneten
Jacek Saryusz-Wolskieinen histori-
schen Bogen vom Ausbruch des Ers-
ten Weltkrieges 1914 bis zur Wahl
des PolenDonald Tusk zum Euro-
päischen Ratspräsidenten in 2014.
Beide Redner warnten vor einer
Rückkehr des Nationalismus‘.
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LeseMentor Neuss und NGZ

D aniela, Joshua, Dag-mara, Phillip, Alexan-der, Sabri, Kian,Manveer und Daniel
sind ab sofort echte Reporter. Die
neun Kinder aus Neuss haben bei
der ersten Schreibwerkstatt unse-
rer Zeitung mitgemacht. Nach-dem die Schülerinnen und Schü-

ler sich intensiv mit der Kinder-zeitung „Die kleine Zeitungspost“
beschäftigt und verschiedeneSchreibübungen gemeistert hat-

ten, bekamen sie ihre Teilnahme-
Urkunden. Unter dem Applausihrer erwachsenen Lesementoren

freuten sich die Nachwuchs-Re-porter über ihren großen Erfolg.Die Schreibwerkstatt ist ein gemein-
sames Projekt der Neuß-Greven-
broicher Zeitung/Rheinische Post
und „LeseMentor Neuss“.

Nachwuchs-Reporter aus der Schreibwerkstatt

Stolz präsentie-ren sich die klei-nen Reporter der„Kleinen Zei-tungspost“ demFotografen.
FOTO: END

„LeseMentor Neuss“ ist eine Initia-
tive der Wehrhahn-Stiftung in Ko-
operation mit der Stadt Neuss, der
VHS und der Stadtbibliothek. Dabei
unterstützen ehrenamtliche Neus-
ser ausgewählte Kinder in ihrerLese- und Schreibkompetenz. Die

Kinder und Erwachsenen treffensich dafür einmal wöchentlich zur
gemeinsamen Lesestunde und er-
halten zusätzlich jeden Freitag „Die
kleine Zeitungspost“.Wer sich ebenfalls ehrenamtlich als

Lesementor engagieren möchte,
kann sich bei Marion Krämer infor-
mieren und ihr eine Mail an krae-
mer@lesementorneuss.de schicken
oder per Telefon unter 02131 904168
Kontakt aufnehmen. Weitere Infor-
mationen zu dem Projekt gibt esauch im Internet unter der Adresse

www.lesementorneuss.de.

JÜDISCHE KULTURTAGEFotoausstellung mit Texten rund um Glaubensfragen
worten auf Fr

Dir musikalische Rahmen passte
perfekt zum Anlass. Zur Eröffnung
der Ausstellung „Wie klingt, was du
glaubst?“ im Rahmen der JüdiscKulturtag

GILDESCHÜTZENBruno W

NE-L3

NeussC3
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Selbst wenn Sie im Moment keine Aktivitäten pla-

nen, über die berichtet werden könnte, gibt es im-

mer wieder Anlässe, um MENTOR in die Presse zu 

bringen: Nutzen Sie die Verö�entlichung der jüngs-

ten PISA-Studie, um auf die Notwendigkeit der Le-

seförderung aufmerksam zu machen, den „Tag des 

Buches“ im April oder den „Vorlesetag“ im Novem-

ber. Zu jedem neuen Schuljahr emp�ehlt sich, die 

neueste MENTOR-Statistik vorzustellen und Bilanz 

zu ziehen, wie viele Schüler von wie vielen Lese-

mentoren an wie vielen Schulen in wie vielen Städ-

ten gefördert worden sind. Nebenbei erläutern Sie 

stets das Konzept von MENTOR. Vergessen Sie dabei 

nie, die Kontaktadresse Ihrer MENTOR-Gruppe zu 

nennen.

Bieten Sie Ihrer Lokalzeitung, dem Lokalradio oder 

dem Lokalfernsehen doch einmal ein Interview mit 

einem oder mehreren besonders engagierten Men-

toren an. Wie bei den Veranstaltungen gilt auch hier: 

Emotionale Erlebnisse - die erlebte Freude mit dem 

Kind und die kleinen Erfolge - bleiben den Lesern 

im Gedächtnis und werden weitererzählt. Stichwort 

„weitererzählen“: Ermuntern Sie Ihre Lesemento-

ren ruhig, ihre Erfahrungen beim Mentoring im 

Freundes- und Bekanntenkreis weiterzuerzählen 

– natürlich unter Wahrung des Datenschutzes. Die 

beste Werbung für die Sache der Leseförderung ist 

vor allem die von Angesicht zu Angesicht. Deshalb 

kommt über die persönliche Ansprache in der Fami-

lie, bei Bekannten und Freunden häu�g ein Schnee-

balle�ekt in Gang. Das funktioniert nicht nur in der 

realen, sondern längst in der digitalen Welt: Über 

Facebook, Twitter & Co. entstehen neue Möglichkei-

ten, über Aktionen und Projekte zu informieren und 

Menschen für MENTOR zu begeistern.

Schirmherr, Schirmherrin gesucht

Jeder MENTOR-Verein kann einen prominenten 

Schirmherrn gut gebrauchen, der den Vorstand 

mit eigenem Wissen und Engagement unterstützt. 

Ob aus dem Fach Literatur, Schauspiel, Kabarett, 

Musik, Comedy, Kunst oder Kommunalpolitik – 

wichtig ist, dass er bei seinen Veranstaltungen auf 

MENTOR hinweist, Werbematerialien auslegen lässt 

und mit einem Appell an das Publikum Flagge für 

die Leseförderung zeigt. Darüber hinaus sollte ein 

Schirmherr seine beru�ichen, privaten und ehren-

amtlichen Kontakte nutzen, um für MENTOR ideelle, 

-online.de
2131 404 233
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Chinesische Weisheit
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�nanzielle und projektbezogene Förderer zu �nden 

und Neugründungen anzustoßen. Ein prominen-

ter Leseförderer ist immer Publikumsmagnet bei 

MENTOR-Veranstaltungen, die er mit Ausschnitten 

aus seinem Programm oder sonstigen Redebeiträ-

gen attraktiver machen kann. Schirmherr des Bun-

desverbandes ist übrigens der Philosoph und Autor 

Prof. Dr. Richard David Precht. 

Vorlagen und Beispiele für die Presse- und Ö�ent-

lichkeitsarbeit stehen auf der MENTOR-Website 

(www.mentor-bundesverband.de) und in der Wis-

sensdatenbank als Download zur Verfügung.

Ehrenamtliche Mitstreiter  
gewinnen

Ehrenamtliches Engagement ist die Grundlage der 

MENTOR-Arbeit. Ob als Lesementor, Koordinator, Mit-

glied im Vorstand oder Mitarbeiter in der lokalen An-

laufstelle: Mit ihrer Kompetenz, ihrer Erfahrung und 

ihrer Motivation für die Leseförderung tragen zahl-

reiche Mitstreiter dazu bei, dass die MENTOR-Idee 

vor Ort umgesetzt wird und Früchte tragen kann.

Bevor Sie sich auf die Suche nach Ehrenamtlichen 

begeben, lohnt sich ein Blick auf den aktuellen Be-

darf: Wen brauchen Sie für Ihre Arbeit? Sind es neue 

Lesementoren, Beisitzer im Vorstand oder Unter-

stützer in der Koordination? Welches Pro�l, welche 

Erfahrungen und Kompetenzen sollten diese Men-

schen mitbringen? Je klarer der Bedarf ist, desto 

schlüssiger wirkt ein „Stellenpro�l“ und desto glaub-

würdiger und attraktiver kann das Engagement 

nach außen kommuniziert werden.

Die zweite wichtige Frage betri�t die Zielgruppe: 

Welche Menschen passen am ehesten in Ihr Anfor-

derungspro�l? Sind es ältere Menschen, die nach 

ihrem Berufsleben viel Zeit, Kompetenz und Lebens-

erfahrung mitbringen? Sind es Eltern von Schulkin-

dern, die einen direkten Bezug zum Lesenlernen 

und zum Schulalltag haben? Sind es vielleicht Lehr-

amtsstudenten, mit denen Sie sich eine Zusammen-

arbeit vor Ort gut vorstellen könnten? Oder ist es 

eher die örtliche Nähe zu einer bestimmten Schule, 

die Ihnen wichtig ist?

Wenn Menschen ihre wertvolle Zeit und Energie in 

ein Ehrenamt einbringen, tun sie dies nicht ohne 

Grund. Doch auch hier gibt es eine große Bandbrei-
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te von Gründen, die Sie für Ihre Ansprache potenti-

eller neuer Ehrenamtlicher nutzen können. 

 

Einige Beispiele aus dem MENTOR-Netzwerk:

��„  „Ich möchte etwas für die Bildungsgerechtigkeit 

in Deutschland tun.“

��„  „Ich habe selbst Spaß am Lesen und möchte das 

anderen Generationen weitergeben.“

��„  „Mich reizt es, mich weiterzuquali�zieren und 

etwas dazuzulernen.“

��„  „Ich bin gerne Teil einer Gemeinschaft. Mir 

macht es Spaß, regelmäßig andere Lesemento-

ren zu tre�en und sich auszutauschen.“

��„  „Für Kinder und Jugendliche eine verlässliche 

Bezugsperson sein – das macht mir Freude.“

��„  „Ich bewege gerne etwas vor Ort und setze 

mich für innovative Projekte ein. Die Planung, 

Koordination und das Netzwerken liegen mir 

besonders.“ 

Stellen Sie sich vor, was Ihre Zielgruppen motivieren 

könnte, sich im MENTOR-Netzwerk zu engagieren. 

Die Klärung des Bedarfes, der Zielgruppe und ihrer 

Motivation ist die Vorarbeit für den letzten wichti-

gen Schritt: die Kommunikation nach außen.

Eine gute Ö�entlichkeitsarbeit bewirkt, dass Ihre 

MENTOR-Initiative bekannt wird. Dies ist die beste 

Voraussetzung dafür, dass Menschen bei Ihnen mit-

machen und sich ehrenamtlich engagieren möch-

ten. Manch erfolgreiche Veranstaltung ist ein echter 

Magnet und Sie können sich vor Anfragen kaum 

retten.

Doch in der Regel sieht es anders aus. Wenn die 

persönliche Ansprache und das Aktivieren aller 

vorhandenen privaten, beru�ichen und familiären 

Netzwerke nicht mehr funktioniert oder Sie einen 

speziellen Bedarf an Ehrenamtlichen haben, lohnt 

sich auch hier ein Blick auf die Zielgruppe, die Sie 

anvisieren. Manche Zielgruppen lassen sich über 

ein persönliches Gespräch für eine MENTOR-Tätig-

keit begeistern, bei anderen wiederum funktioniert 

die Kommunikation über Zeitungsartikel und Flyer 

bestens. Wiederum andere werden über die sozia-

len Netzwerke (wie z. B. Facebook) „angesteckt“.
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Welche Strategie zum Gewinnen Ehrenamtlicher für 

Sie die Beste ist, lässt sich nur durch Ausprobieren 

heraus�nden. Manche MENTOR-Vereine empfehlen, 

bedarfsbezogen zu kommunizieren und für eine be-

stimmte Schule neue Lesementoren zu suchen, die 

bereits einen dringenden Mentoren-Bedarf für ihre 

Schüler gemeldet hat. In der Regel melden sich da-

raufhin Interessierte aus der Nachbarschaft, die sich 

mit der Schule verbunden fühlen.

Eine interessante Alternative kann auch der Kontakt 

zu einer örtlichen Vermittlungsorganisation wie z. B. 

einer Freiwilligenagentur und einem Seniorenbüro 

sein. Sie unterstützen Sie bei der Suche nach Ehren-

amtlichen, die zu Ihrem Bedarf und Ihrem Anforde-

rungspro�l passen.

Es gibt gelegentlich Interessierte, die ohne einen 

konkreten Anlass zu Ihnen kommen und fragen, 

wo sie mitmachen oder wie sie die MENTOR-Idee 

unterstützen können. Auch wenn Sie derzeit keinen 

Bedarf haben oder die Person nicht auf Ihr Anfor-

derungspro�l passt, lohnt sich ein Gespräch. Jeder 

Mensch bringt Talente und Kompetenzen mit, an 

die Sie vielleicht vorher noch gar nicht gedacht ha-

ben und die neue Tätigkeitsfelder entstehen lassen. 

Und nicht zuletzt gibt es noch eine Fülle anderer 

Möglichkeiten der Unterstützung, z. B. als Multipli-

kator oder �nanzieller Förderer.

Ein Leben ohne Bücher  
ist wie eine Kindheit ohne Märchen,  

ist wie eine Jugend ohne Liebe,  
ist wie ein Alter ohne Frieden.

Carl Peter Fröhling
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Humor und Geduld statt Leistungsdruck 
Nach welchen Kriterien Sie Ihre Mentoren aussuchen 

Lesementoren sollten Spaß am Umgang mit Kin-

dern und Büchern haben. Wichtiger als beru�iche 

Quali�kationen sind ein gesunder Menschenver-

stand, eine große Portion Humor und Geduld. Bei 

der Wahl solcher Personen müssen Sie sich im Gro-

ßen und Ganzen auf die Selbsteinschätzung der 

Interessenten verlassen. In der Wissensdatenbank 

�nden Sie eine Anleitung für ein Erstgespräch.

Viele MENTOR-Gruppen verscha�en sich durch 

intensive Einzelgespräche einen Eindruck von 

den Interessenten – was im Einzelfall auch zu der 

Empfehlung führen kann, sich einer anderen eh-

renamtlichen Aufgabe zuzuwenden. Die meisten 

MENTOR-Initiativen versuchen, beim ersten Ken-

nenlernen in der Gruppe etwas über die Motivation 

ihrer Freiwilligen zu erfahren und sie mit der För-

derphilosophie vertraut zu machen. Recht schnell 

stellen viele Interessenten dann selbst fest, ob sie 

sich auf den MENTOR-Förderansatz einlassen kön-

nen. Für die meisten ist es anfangs schwer zu akzep-

tieren, dass es eben nicht erstrangig um E�ektivität 

beim Lesen geht, dass die Lesementoren keine 

Ersatzlehrer sind und sich eine Mentoring-Stunde 

stark von Nachhilfe und Hausaufgabenbetreuung 

unterscheidet. Spätestens bei der Einstiegsquali�-

zierung zur Vorbereitung auf ihre verantwortungs-

volle Aufgabe lernen die künftigen Mentoren, dass 

es dem Kind immer gut tut, wenn es Zuwendung 

bekommt – selbst wenn es in der Stunde keinen 

einzigen Buchstaben entzi�ert. Die Arbeit mit ih-

rem Lesekind ist auch für die Lesementoren ein 

Lernprozess, an dem sie wachsen. Deshalb sind die 

regelmäßigen Austausch-Veranstaltungen so wich-

tig, die zum Begleitprogramm für die Mentoren ge-

hören. 
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�4�X�D�O�L�À�]�L�H�U�H�Q���X�Q�G���E�H�J�O�H�L�W�H�Q�����I�R�U�W�E�L�O�G�H�Q���X�Q�G���I�H�L�H�U�Q
Anerkennungskultur für Lesementoren 

So wie die Kinder und Jugendlichen Zeit und Zu-

wendung von den Lesementoren erhalten, lassen 

ein guter MENTOR-Verein bzw. eine -Initiative auch 

ihren Ehrenamtlichen kontinuierliche Begleitung als 

Zeichen ihrer Wertschätzung zukommen. Machen 

Sie sich bewusst, dass Ihre Zielgruppe die Mentoren 

- und nicht die Kinder – sind. Denn nur wenn die Le-

sementoren Bedingungen vor�nden, unter denen 

sie optimal arbeiten können, wenn sie sich nicht 

allein gelassen oder überfordert fühlen, werden sie 

ihre ehrenamtliche Arbeit mit Freude fortsetzen – 

zum Wohl der Kinder.

Zur Anerkennungskultur, die gleichzeitig der Qua-

litätssicherung dient, empfehlen wir Ihnen deshalb

��„  Hospitationen bei einer Mentor-Kind-Lesestun-

de auf Wunsch eines künftigen Lesementors zu 

ermöglichen.

��„  eine obligatorische Einstiegsquali�zierung, für 

die der Bundesvorstand Materialien zur Verfü-

gung stellt, Referenten emp�ehlt und Kontakt 

zu einem Verein in der Nachbarschaft vermittelt, 

der eventuell die ersten Mentoren zu seiner ei-

genen Quali�zierung einlädt. Inhaltlich werden 

die Abgrenzung zur schulischen Nachhilfe, die 

kreative Qualität des MENTOR-Förderansatzes 

und Informationen über die Organisation des 

Einsatzes vermittelt. Es gibt Hinweise für die 

erste Kontaktaufnahme mit dem Kind, zum Zeit-

management der Lesestunde und zur Auswahl 

des Lesesto�s. Auch in der Praxis immer wieder 

auftauchende „Knackpunkte“ werden im Vorfeld 

besprochen; die Ehrenamtlichen erfahren, an 

wen sie sich bei Problemen und Unklarheiten 

wenden können. Eventuell können spätere 

Basisquali�zierungen mit Unterstützung des 

Bundesverbandes von erfahrenen Lesemento-

ren aus den eigenen Reihen geleitet werden.
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��„  regelmäßige Tre�en der Lesementoren zum 

gegenseitigen Austausch, wenn möglich unter 

quali�zierter Leitung. Dabei werden Erfolge und 

Misserfolge, Fragen und Probleme besprochen. 

So lassen sich Vorkommnisse besser einordnen 

und Grenzen der Mentoren-Arbeit erkennen, 

z. B. wenn ein Kind fachkundige Hilfe braucht. 

Die Organisation dieser Tre�en hängt auch von 

der Größe Ihres Vereins und der Anzahl der 

Mentoren ab.

��„  Fortbildungsveranstaltungen zu bestimmten 

Themen rund ums Lesen und um Sprache. 

Wie oft Sie diese anbieten können, z. B. ein bis 

zweimal im Jahr, hängt von Ihren Finanzen ab; 

die Kontaktdaten geeigneter Referenten �nden 

Sie in der Wissensdatenbank. Bieten Sie diese 

Fortbildungen als ö�entliche Veranstaltungen 

an, hat dies zugleich den Werbee�ekt, dass Ihr 

Verein als Experte für Leseförderung wahrge-

nommen wird.

��„  persönliche und telefonische Beratung. 

 

 

��„  einen Koordinator aus Ihrem Verein einzuset-

zen, der – abhängig von der Anzahl (bis zu 20 

Mentoren) – alle Ehrenamtlichen betreut, die 

an einer Schule im Einsatz sind. Der Koordinator 

ist Ansprechpartner für Lesementoren, Schul-

leitung und Vereinsvorstand. Er organisiert den 

Erfahrungsaustausch, den Einsatzplan, verwaltet 

die Lesematerialien usw. Je besser der Kontakt 

zwischen ihm und den Mentoren ist, desto bes-

ser können Sie einschätzen, wieviel individuelle 

Begleitung notwendig ist. 

��„  gesellige Veranstaltungen wie ein Sommerfest 

oder eine Weihnachtsfeier mit der „MENTOR-

Familie“ als gute Gelegenheiten, den im Verein 

tätigen Freiwilligen Dankeschön zu sagen. Denn 

neben all den Formaten, die die Mentoren �t für 

ihre Aufgabe machen, ist nicht zu vergessen, dass 

die Lesementoren ehrenamtlich arbeiten und es 

Zeiten geben muss, in denen sie Anerkennung 

und Wertschätzung erfahren. Ob Sie mit Ihren 

Mentoren einmal im Jahr eine Fahrt zum Thea-

ter, zu einer Autoren-Lesung oder Ausstellung 

organisieren, hängt von deren Interesse und der 

(�nanziellen) Situation bei Ihnen vor Ort ab. 
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Zur Zusammenarbeit mit den Schulen
Klare Organisationsstrukturen  
für einen reibungslosen Ablauf 

Schon während Sie Ihre MENTOR-Organisation 

aufbauen, emp�ehlt der Bundesvorstand, die 

Schulleiter über Ihre Ö�entlichkeitsarbeit (Info-

Veranstaltungen, Flyer, Presseartikel) und persön-

liche Kontaktaufnahme mit der Förderphilosophie 

und Organisation von MENTOR vertraut zu machen. 

Wichtig ist, dass Sie die Pädagogen im nächsten 

Schritt vom MENTOR-Konzept überzeugen. Zugu-

te kommt Ihnen dabei, dass Sie auf den MENTOR-

Bundesverband und seine erfolgreich arbeitenden 

Mitgliedsvereine verweisen können. Der in vielen 

Medien vorgestellte Einsatz der Lesementoren wird 

Ihnen den Weg in die Schulen ebnen. Selbst wenn 

am Anfang vielleicht nur wenige Schulen ihre Türen 

ö�nen: Die Skepsis wird rasch schwinden, wenn sich 

Ihr Engagement für die Heranwachsenden herum-

spricht. 

Wollen Sie zunächst mit nur einer oder wenigen 

Schulen starten, emp�ehlt sich die persönliche An-

sprache des Schulleiters und ein anschließendes 

Vorstellen des Förderansatzes auf der Schulkonfe-

renz. Haben Sie vor, Ihren Einsatz gleichzeitig an vie-

len Schulen zu beginnen, zum Beispiel im gesamten 

Kreis, können Sie bei der Schulleiterkonferenz für die 

Primar- und/oder Sekundarstufe I alle Verantwortli-

chen auf einen Schlag informieren und später – je 

nach Bedarf – noch einmal persönlich aufsuchen. 

Verteilen Sie Ihren Flyer und weiteres Info-Material 

und lassen Sie den Schulen nach Ihrem Besuch Zeit, 

das MENTOR-Konzept zu beratschlagen. 

Regeln vereinbaren und einhalten

Ist eine Schule zur Zusammenarbeit bereit, sollten 

klare Regeln für alle Seiten zum reibungslosen Ab-

lauf des Mentorings eingehalten werden. Ob Sie 

dies mündlich oder – wie einige MENTOR-Initiativen 

– schriftlich mit gegenseitiger Unterschrift verein-

baren, bleibt Ihnen überlassen. In folgenden Punk-

ten sollte Übereinstimmung erzielt werden: 

��„  Sobald die MENTOR-Initiative der Schule die 

Anzahl der einsatzbereiten Mentoren genannt 

hat, suchen die Lehrkräfte dieselbe Anzahl 

an Schülern aus. Welcher Lesementor später 

welches Kind betreut, entscheiden die Pädago-

gen nach einem Tre�en zum Kennenlernen mit 

allen Mentoren in der Schule. Die Lesementoren 

können den Wunsch äußern, ob sie lieber mit 

einem Jungen oder Mädchen und mit einem 

Kind welchen Alters sie lesen möchten. 
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��„  Die Schule holt vor der Anmeldung eines Kindes 

das Einverständnis der Eltern/Erziehungsbe-

rechtigten ein, die über die Lehrer vorher Infor-

mationen (Faltblatt, Flyer) zu den Zielen und 

der Arbeitsweise von MENTOR erhalten haben. 

In der Wissensdatenbank �nden Sie Infoblät-

ter und Einverständniserklärungen für Eltern 

in verschiedenen Sprachen; aus Gründen des 

Datenschutzes bewahrt die Schule diese später 

auf. Die Namen der Kinder erfährt der MENTOR-

Verein in der Regel nicht.

��„  Die Schule organisiert in ihren Räumen die erste 

Begegnung zwischen Mentor und Lesekind 

sowie mit der anmeldenden Lehrkraft, zum 

Beispiel der Klassenlehrerin, gern auch mit den 

Eltern des Kindes. Jeder der Beteiligten sollte 

ab dann wissen, wann und wo das Mentoring 

statt�ndet. 

��„  Der Lesetermin �ndet in der Regel mit nur 

einem Kind bzw. Jugendlichen ausschließlich in 

der Schule im Anschluss an den Regelunterricht 

oder parallel dazu statt.

��„  Dem Mentor sollte in der Schule eine Lehrkraft 

als Kontaktperson genannt werden, die sich um 

die Raumverteilung und die Termine kümmert. 

Gibt es einen Mentor-Koordinator, ist dieser der 

Ansprechpartner für Lesementor und Lehrkraft.

��„  Für die Mentoring-Stunde soll ein störungs-

freier Raum mit einer gemütlichen Ecke zur 

Verfügung gestellt werden, der zum Zeitpunkt 

des Lese-Termins auch frei und zugänglich ist. 

Eventuell muss der Mentor darüber informiert 

werden, wie er an den Schlüssel kommt.

��„  Ist das Lesekind krank oder verhindert, muss der 

Lesementor von der Schule darüber informiert 

werden. Dieselbe Informationsp�icht gilt natür-

lich auch für den Mentor.

Kontakt zu Eltern und Kind?

Die Eltern können gern beim ersten Kontakt zwi-

schen Lesementor und Kind dabei sein, um sich ei-

nen Eindruck vom Mentor zu machen. Wenn Eltern 

Interesse daran zeigen, ab und zu mit dem Mentor 

über die Fortschritte ihres Kindes zu sprechen, sollte 

dies positiv bewertet werden. Der Bundesverband 

emp�ehlt den Lesementoren, von sich aus keinen 

Kontakt zum Elternhaus des Kindes suchen, um eine 

professionelle Distanz zu wahren. Auch Aktivitäten 

mit dem Kind, die über die Lesestunde hinausgehen, 

sind nicht Teil des Förderansatzes und auch nicht 

durch die Versicherungen des Vereins abgedeckt. 

Sollte Ihr Verein trotzdem Veranstaltungen mit den 

Kindern außerhalb der Schule anbieten, brauchen 

Sie dazu unbedingt das schriftliche Einverständnis 

der Eltern. Ein Formblatt dazu �nden Sie in der Wis-

sensdatenbank.

Feedback der Schulen 

Ab und zu ist es hilfreich und motivierend für den 

Lesementor, mit dem Lehrer des Lesekindes zu 

sprechen und zu hören, wie sich das Kind oder der 

Jugendliche entwickelt. Für diese Gespräche soll-

ten sich die Lehrer gelegentlich Zeit nehmen, ein 

Gespräch nach jeder Lesestunde kann der Mentor 

allerdings nicht erwarten. Einige MENTOR-Vereine 

haben Fragebögen entworfen, mit denen sie eine 

Rückmeldung über Probleme im Ablauf des Men-

torings bzw. über Lernfortschritte beim Lesekind 

abfragen. Diese Feedback-Fragebögen, die anony-

misiert werden können, sind von der Wissensdaten-

bank herunterzuladen. Sie sind auch wichtig für den 

MENTOR-Verein, um in angemessenen Zeitabstän-

den die Wirksamkeit seiner Arbeit überprüfen und 

dokumentieren zu können – gegenüber Förderern, 

Spendern und Sponsoren. Lesen Sie dazu das fol-

gende Kapitel.
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Fundraising
… funktioniert nur über glaubwürdige Wirkung 

Damit andere spenden, muss die Arbeit Ihrer MEN-

TOR-Initiative vor allem glaubwürdig und in ihrer 

Wirkung überzeugend sein. Geldgeber wollen wis-

sen, welche Ziele Sie haben und auf welche Weise 

Sie diese umsetzen wollen, welche tatsächlichen 

Veränderungen Sie bei Ihrer Zielgruppe erreichen 

und welche Erhebungsmethoden Sie einsetzen, um 

all das zu dokumentieren und zu messen. Wer hier-

auf die passenden Antworten parat hat, stellt sein 

Fundraising auf solide Beine.

Während die ersten beiden Fragen mit der Förder-

philosophie von MENTOR klar beantwortet sind, 

lassen sich die Wirkungen von MENTOR – gestiege-

nes Selbstbewusstsein der Kinder, Lernbereitschaft, 

größere Freude am Lesen, verbesserte Lesekompe-

tenz usw. – nicht eindeutig in Zahlen erfassen und 

messen. Und doch sind sie da und müssen sichtbar 

gemacht werden. 

Deshalb emp�ehlt sich, nicht nur Statistik über die 

Anzahl der geförderten Schüler sowie der aktiven 

Lesementoren zu betreiben, sondern auch mit Hil-

fe von Fragebögen und Gesprächen ein Feedback 

zu bekommen. Sowohl bei den Lehrern als auch 

bei den Mentoren sollte sich ein MENTOR-Verein 

regelmäßig nach der Wirkungsweise des Mento-

rings erkundigen und diese Ergebnisse für seine 

Ö�entlichkeitsarbeit nutzen. So bestätigen Lehrer-

umfragen z. B. den Erfolg der MENTOR-Idee: Dort, 

wo MENTOR-Vereine aktiv sind, belegen Wartelisten 

für Schulen und Kinder eine hohe Nachfrage – eben 

aufgrund der positiven Erfahrungen.

Auch mit Kommentaren von Pädagogen und den 

subjektiven Erlebnissen der Lesementoren kann 

Wirkung aufgezeigt werden. Sie können diese An-

ekdoten und kleinen Berichte über positive Verän-

derungen beim Kind auf Ihrer Homepage und in 

Ihren übrigen Verö�entlichungen abdrucken. Hier 

zwei Beispiele aus der Praxis: 

„Das Lesekind hat sich vom absoluten Leseverweigerer 

(keinen Text freiwillig gelesen) zum interessierten Leser 

verwandelt – und sich sogar ein eigenes Buch gekauft. 

Danke!“ 

(Lehrer zu MENTOR Hamburg). 

„Es begegnen sich Personen, die einander schenken, 

was zu schenken sie in der Lage sind; die Schüler mit 

ihrer Neugier, Lernbereitschaft, nicht zuletzt ihrer 

Dankbarkeit; die Mentorinnen und Mentoren mit ihrer 

Bereitschaft, beim Lernen, auch beim Aufbau der jun-

gen Persönlichkeit ein Stück weit zu helfen. Wie reich 

beschenkt ich meistens den Heimweg antrete!“ 

(Lesementorin bei Mentoring Ratingen).

So motiviert die Kommunikation positiver Erlebnis-

se und Erfahrungen in den verschiedenen Lebens-

welten andere zum eigenen Engagement und zum 

Spenden. 

Spenden „pro bono publico“ 

Wie Sie Dienstleistungen und Sachspenden für Ihre 

MENTOR-Initiative über das Andocken an eine be-

reits bestehende Institution sowie über das Netzwer-

ken und die Ö�entlichkeitsarbeit einwerben können, 

haben Sie bereits auf den vorherigen Seiten gelesen. 

Diese Spenden „pro bono publico“ („zum ö�entlichen 

Wohle“) bedeuten, dass sich einzelne Menschen, Ein-

richtungen und Unternehmen mit professionellen 

Ressourcen und unentgeltlich zugunsten der All-

gemeinheit engagieren. Doch meist lassen sich mit 
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Hilfe allein dieser Spendenart nicht alle Lese- und 

Lernmaterialien, Aus- und Fortbildungsseminare, 

Veranstaltungen, Kommunikationsmittel für die Öf-

fentlichkeitsarbeit sowie die Versicherungsbeiträge 

Ihres Vereins decken. Sie brauchen weitere Finanzen 

aus Mitgliedsbeiträgen und Geldspenden.

 
Mitgliedsbeiträge

In der Gründungsversammlung legen Sie fest, ob 

Mitgliedsbeiträge und wenn ja, in welcher Höhe, 

erhoben werden. Die Beiträge der Fördermitglie-

der variieren in den einzelnen MENTOR-Vereinen 

erheblich. Der Bundesverband emp�ehlt, einen 

angemessenen Mitgliedsbeitrag als Grundlage zur 

Finanzierung Ihrer Ausgaben zu erheben. In vielen 

MENTOR-Vereinen sind die Mentoren aufgrund ihrer 

ehrenamtlichen Zeitspende zwar stimmberechtigte 

Mitglieder, zahlen aber keinen �nanziellen Beitrag. 

Wählen Sie für sich das Modell aus, mit dem Sie am 

besten wirtschaften können.

 
Geldspenden

Je aktiver Sie innerhalb Ihrer Ö�entlichkeitsarbeit 

bei Privatpersonen, Unternehmen, Stiftungen und 

kommunalen Stellen für MENTOR werben, desto 

höher sind die Chancen auf Geldspenden:

��„  Gehen Sie zum Amtsgericht, um von den Geld-

bußen Verurteilter pro�tieren zu können. 

��„  Erfragen Sie bei Geldinstituten, die sich dem 

Gemeinwohl verp�ichtet fühlen (insbesondere 

Sparkassen, Volksbanken und deren Stiftungen), 

die Bedingungen, nach denen diese regelmäßig 

Gelder an gemeinnützige Vereine ausschütten.

��„  Versuchen Sie, vom städtischen Haushalt in 

Ihrer Kommune mit einem festen Geldbetrag 

unterstützt zu werden.

��„  Knüpfen Sie Kontakte zu Serviceclubs wie Rota-

ry, Lions, Inner Wheel, Zonta, Soroptimisten etc.

��„  Planen Sie Spenden-Aktionen: einen Spielzeug- 

oder Bücher�ohmarkt zum Beispiel. Auf Fund-

raising-Plattformen �nden Sie dazu zahlreiche 

Tipps.

��„  Ermuntern Sie Bekannte, ihre Geburtstagsgäste 

anstelle von Geschenken für MENTOR spenden 

zu lassen.

��„  Schlagen Sie Firmen vor, auf der Firmenfeier 

zugunsten von MENTOR zu sammeln. Für 64 

Prozent aller deutschen Unternehmen hat 

gesellschaftliches Engagement Tradition; immer 

mehr Kunden, Partner, Mitarbeiter und Inves-

toren achten darauf, ob und wie sich ein Unter-

nehmen sozial engagiert.

��„  Schauen Sie auf unserer Wissensdatenbank 

nach, ob Sie von der Liste mit den Förderpro-

grammen der Bundesländer pro�tieren können. 

Über aktuelle Ausschreibungen von überregio-

nalen Förderungen und Förderwettbewerben 

informiert der Bundesverband regelmäßig. 
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MENTOR wirkt:  
auf Kinder und Lesementoren

Generationsübergreifendes Netzwerk  
setzt Veränderungen in Gang

Aus der jahrelangen Praxis der verschiedenen MEN-

TOR-Gruppen in ganz Deutschland wissen wir, dass 

die individuelle Leseförderung zwischen einem 

Kind und einem Erwachsenen keine Einbahnstraße 

ist, sondern die Lebensumstände beider Beteiligten 

beein�usst.

Die Kinder

Die Heranwachsenden lernen nicht nur die Technik 

des Lesens, sondern auch Texte zu verstehen und zu 

bewerten, Gespräche zu führen und frei zu sprechen. 

Sie lernen es, weil Menschen ihnen Zuwendung und 

Aufmerksamkeit schenken, auf ihre Persönlichkeit 

und Interessen eingehen und ihnen ohne Zeit- und 

Notendruck Freude am Lesen vermitteln. Sie lernen 

es, weil sich Menschen ohne einen eigenen vorder-

gründigen Gewinn für sie engagieren und ihnen ein 

Vorbild sind. 

So fördert der MENTOR-Leselernansatz die Bil-

dungsmotivation von Kindern und steuert dem 

Nachwachsen von funktionalem Analphabetismus 

und Scheitern in der Schule mit all seinen Konse-

quenzen für eine beru�iche, soziale und kulturelle 

Integration entgegen. 

Gleichzeitig stellt MENTOR sich so in den Dienst der 

Armutsprävention und gibt der jungen Generation 

ein Vorbild für eigenes soziales Engagement. 

MENTOR – Sommerfest in Düsseldorf
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Die Lesementoren

Das Engagement für die individuelle Lese- und 

Sprachförderung von Kindern und Jugendlichen hat 

umgekehrt auch Auswirkungen auf alle Lesemento-

ren und MENTOR-Engagierte in den Vereinen und 

Initiativen. Es gibt all den Menschen, die sich dort 

einbringen, die Möglichkeit zu einem erfüllenden 

Ehrenamt. Denn die Leseschüler begegnen ihnen 

bald mit Neugier, O�enheit, Lernbereitschaft und Zu-

neigung. 

Dabei setzen sich die Lesementoren mit ihrem eige-

nen Sprach- und Leseverhalten auseinander, brin-

gen ihr Wissen und ihre Erfahrungen ein und bilden 

sich weiter. Sie lernen Kinder-Lebenswelten kennen, 

die ihnen als Bildungsbürger oft fremd sind, und 

entwickeln daraus ein neues Verständnis für Kinder 

und Jugendliche. Darüber hinaus �nden sie in den 

MENTOR-Gruppen neue soziale Kontakte.

Einen regionalen MENTOR-Verein aufzubauen 

oder auch im Bundesverband Verantwortung zu 

übernehmen, verlangt ein nachhaltiges Engage-

ment, aber es gibt motivierten und engagierten 

Menschen gleichzeitig die Möglichkeit, sich mit 

ihrer Lebens- und Berufserfahrung einzubringen, 

die Gesellschaft mitzugestalten und für ihr bürger-

schaftliches Engagement gesellschaftliche Aner-

kennung zu �nden. 

Das Netzwerk „MENTOR- Die Leselernhelfer“  
ist ein generationsübergreifendes Projekt, das

��„  pädagogisch gesehen:  
Kindern Wertschätzung und Selbstbewusstsein vermittelt,

��„  kognitiv betrachtet:  
Sprach- und Lesekompetenz vermittelt,

��„  aus politischer Sicht:  
Kindern eine Chance gibt und kein Kind zurücklässt,

��„  wirtschaftlich gesehen:  
Heranwachsende �t für den Arbeitsmarkt macht und gegen 
Armut vorbeugt,

��„  gesellschaftlich betrachtet:  
Kinder und Jugendliche sozial und kulturell integriert und

��„  einfach menschlich gesehen:  
Kindern hilft, ihren Weg zu �nden.
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Formalien

Erweitertes amtliches  
Führungszeugnis

Aufgrund der gesetzlichen Bestimmungen im Ju-

gendschutz emp�ehlt der Bundesverband den Ver-

einen, sich von den Lesementoren vor Aufnahme 

ihrer Tätigkeit ein erweitertes amtliches Führungs-

zeugnis vorlegen zu lassen. Es dient der Absiche-

rung des Vereins und aller Beteiligten und zeigt, 

dass MENTOR den Jugendschutz ernst nimmt. 

Der einzelne Lesementor beantragt das Führungs-

zeugnis beim Einwohnermeldeamt. Die Kosten da-

für sollte die MENTOR-Organisation übernehmen; 

sie entfallen, wenn Ihre Initiative als gemeinnützi-

ger Verein anerkannt ist. Ein Antragsformular für das 

Führungszeugnis steht auf der Wissensdatenbank 

zum Download bereit.

Einverständniserklärung der Eltern

Vor der Anmeldung eines Kindes muss das Einver-

ständnis der Eltern/Erziehungsberechtigten einge-

holt werden. In der Wissensdatenbank �nden Sie 

ein Informationsblatt für Eltern und die Einverständ-

niserklärung in verschiedenen Sprachen.

�9�H�U�V�F�K�Z�L�H�J�H�Q�K�H�L�W�V�S�Á�L�F�K�W�� 
für Mentoren

Alles, was das Kind, die Lehrperson und die Schule 

dem Lesementor anvertrauen, ist von ihm vertrau-

lich und nicht für andere bestimmt zu behandeln. 

Weisen Sie Ihre Mentoren darauf hin, dass alle Inter-

na über das Kind, seine Familie und die Schule mit 

der nötigen Diskretion zu behandeln sind. Manche 

MENTOR-Vereine lassen die Lesementoren eine Ver-

schwiegenheitsverp�ichtung unterschreiben.
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Steuererklärung

Alle drei Jahre ist von einem MENTOR-Verein eine 

Steuererklärung einzureichen, auf deren Grundla-

ge das Finanzamt die Gemeinnützigkeit überprüft. 

Für Ihre Vereinsbuchführung genügt, Ein- und 

Ausgaben getrennt in einer Überschussrechnung 

aufzuführen und alle Belege aufzubewahren. Das 

Finanzamt hilft Ihnen bei Fragen gern weiter.

Versicherungen

Nach Auskunft des Bürgertelefons des Bundesmi-

nisteriums für Arbeit und Soziales sind die Lese-

mentoren auf dem Hin- und Rückweg und bei ihrer 

Lesestunde im Schulgebäude über die Schule un-

fallversichert, wenn sie ihre ehrenamtliche Tätigkeit 

im Auftrag der Schule ausführen. Vergewissern Sie 

sich, dass der Schule bekannt ist, dass sie bei einem 

Unfall eines Mentors die Unfallversicherung infor-

mieren muss.

Der Bundesverband emp�ehlt den MENTOR-Grup-

pen, eine private Gruppenversicherung für Haft-

p�icht und Rechtschutz für den Verein und für ihre 

Ehrenamtlichen abzuschließen, damit diese bei 

Schäden nicht auf die eigene Privathaftp�icht zu-

rückgreifen müssen und sich bei Vorwürfen einen 

Rechtsbeistand nehmen können. Diese sollte die 

Vereinshaftp�icht für die Tätigkeiten des Vereins, 

die Veranstaltungshaftp�icht für alle Veranstaltun-

gen egal welcher Größe und die Betriebshaftp�icht 

für alle Mitglieder, Mitarbeiter, Honorarkräfte und 

Helfer des Vereins umfassen. Der Bundesverband 

MENTOR – Die Leselernhelfer e.V. ist Mitglied im 

Bundesverband der Fördervereine in der Bundesre-

publik Deutschland e.V. (BFD) und genießt darüber 

diesen Versicherungsschutz. Aufgrund dieser Mit-

gliedschaft im BFD erhalten die Mitglieder des MEN-

TOR-Bundesverbandes dort Sonderkonditionen. 

Wenn Sie Interesse daran haben, beim BFD Mitglied 

zu werden, um Ihren Verein darüber zu versichern, 

stellt Ihnen der MENTOR-Bundesverband die Kon-

taktdaten zur Verfügung. 

Nicht zwingend ist der Abschluss einer Vermögens-

schadenhaftp�ichtversicherung. Jeder geschäfts-

führende Vorstand sollte jedoch wissen, dass er 

mit seinem Privatvermögen einstehen muss, wenn 

er dem Verein aufgrund grober Fahrlässigkeit oder 

durch Vorsatz �nanziell geschadet hat. 

Zuwendungsbescheinigung

Der Bundesverband emp�ehlt, spätestens in der 

Woche nach dem Eingang einer Spende die Zuwen-

dungsbescheinigung zusammen mit einem Dank-

schreiben zu verschicken. 



32

MENTOR – mit dem 1:1-Prinzip zum Erfolg

Gut zu wissen: Fakten rund ums Lesen

Die Stiftung Lesen hat in ihrem Text „Empfehlungen 

an die Politik, politische und programmatische Emp-

fehlungen für bessere Bildung“ interessante Fakten 

und Daten rund um die Lesesozialisation aufgelistet, 

aus denen wir Ihnen einige Auszüge zusammenge-

stellt haben – als Hintergrundwissen und Argumen-

tationshilfe für Ihre Ö�entlichkeitsarbeit:

��„  „Bundesweit sind 7,5 Millionen Erwachsene im 

Alter von 18 bis 64 Jahren nicht in der Lage, Tex-

te richtig zu verstehen und richtig zu schreiben. 

Der Anteil dieser sogenannten funktionalen An-

alphabeten entspricht 14,5 Prozent der Deutsch 

sprechenden Bevölkerung im erwerbsfähigen 

Alter (leo. - Level-One Studie 2011).“

��„  „17,5 Prozent der 16- bis 65-Jährigen in 

Deutschland sind maximal in der Lage, kurze 

Texte mit einfachem Vokabular zu lesen und 

ihnen in stark begrenztem Maße Informationen 

zu entnehmen (PIAAC-Studie 2013).“

��„  „Mangelnde Lesefähigkeiten bilden ein nach-

wachsendes Problem: 2011 hatten 14,5 Prozent 

der 15-Jährigen in Deutschland Schwierigkeiten 

beim Lesen und Schreiben (PISA-Studie 2012). 

15,4 Prozent der Schülerinnen und Schüler 

der vierten Grundschulklassen hatten 2011 

kein ausreichendes Leistungsniveau im Lesen 

erreicht (IGLU-Studie 2011). 12 Prozent der 

Grundschüler insgesamt hatten 2011 nicht die 

Mindeststandards im Lesen erfüllt, 33 Prozent 

nicht die Regelstandards (IQB-Ländervergleich 

2011).“

��„  „47.600 der Schulabgänger in Deutschland 

haben 2013 die Schule ohne Abschluss verlas-

sen, das sind 5,9 Prozent (Bildungsbericht 2014). 

Wenn Jugendliche nicht über die geforderten 

Quali�kationen verfügen, �nden sie trotz einer 

sich positiv entwickelnden Angebotssituation 

häu�g keinen Ausbildungsplatz (Bertelsmann 

Stiftung 2012).“

��„  „2013 wurden trotz der positiven Wirtschafts-

entwicklung weniger Ausbildungsverträge 

abgeschlossen als im Vorjahr. Zugleich stieg die 

Zahl unbesetzter betrieblicher Ausbildungs-

plätze auf einen Höchststand: Die Zahl der neu 

abgeschlossenen Ausbildungsverträge sank 

um 20.500 auf 530.700 (dies entspricht -3,7 %). 

Unternehmen haben also zunehmend Schwie-

rigkeiten, ihre Ausbildungsplätze zu besetzen. 

Die Bundesagentur für Arbeit meldet im Jahr 

2013 33.500 unbesetzte Berufsausbildungsstel-

len (Berufsbildungsbericht 2014).“

��„  „Hochgerechnet ist in den kommenden 10 Jah-

ren mit 15 Milliarden Euro Folgekosten zu rech-

nen, wenn es nicht gelingt, niedrig quali�zierten 

Menschen Bildungschancen und Perspektiven 

zur Teilhabe am sozialen und beru�ichen Leben 

zu ermöglichen bzw. zu erhalten (Bertelsmann 

Stiftung 2012).“ 
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��„  „Eltern ist nicht ausreichend bewusst, dass Le-

sen Kinder ganzheitlich fördert: Zwar sieht eine 

Mehrheit durch Lesen Wissen (93 %), Sprach-

kompetenz (96 %) und verschiedene kognitive 

Fähigkeiten gefördert, nur eine Minderheit 

dagegen bringt Lesen mit der emotionalen 

Entwicklung von Kindern und ihren sozialen 

Kompetenzen in Verbindung: 30 Prozent sehen 

z. B. die Kontaktfreude von Kindern durch Lesen 

eher gehemmt. Demgegenüber stehen gera-

de emotionale und soziale Fähigkeiten an der 

Spitze der Erziehungsziele von Eltern (Stiftung 

Lesen 2010).“

��„  „Die genannten Einstellungen sind vor allem in 

solchen Bevölkerungsgruppen weit verbreitet, 

die aufgrund von ungünstigen Ausgangsbedin-

gungen bildungsbenachteiligt sind. Deshalb 

gehören Familien mit niedrigem Bildungsniveau 

– vielfach zugleich mit Migrationshintergrund – 

zu den wichtigsten Zielgruppen der Leseförde-

rung (PISA 2000, 2010 und 2012).“

��„  „Berechnungen zu Bildungsinvestitionen in der 

Europäischen Union zeigen: Wenn es gelänge, 

das individuelle Bildungsniveau der Jugend-

lichen um 25 PISA-Punkte anzuheben, wären 

innerhalb der kommenden 80 Jahre europaweit 

Renditeeinnahmen in Höhe von 32 Billionen 

Euro zu erwarten (Hanushek / Wößmann 2010).“

��„  „Hochrechnungen aus dem Jahr 2009 für 

Deutschland zeigen: Wenn innerhalb von 10 

Jahren der Anteil der Jugendlichen, die nach den 

PISA-Kriterien als Risikoschüler/innen gelten, um 

90 Prozent verringert würde, blieben dem deut-

schen Staat in den nächsten 80 Jahren volkswirt-

schaftliche Kosten in Höhe von rund 2,8 Billionen 

Euro erspart (Hanushek / Piopiunik 2009).“

��„  „Aufgrund der demogra�schen Entwicklung kön-

nen in den kommenden Jahren in Deutschland 

potenziell Ausgaben für den Bildungssektor in 

Höhe von 8 bis 10 Mrd. Euro eingespart werden. 

Durch eine Reinvestition dieser Gelder in die 

qualitative Verbesserung frühkindlicher Bildung 

errechnen Experten eine Rendite von 8 Prozent 

sowie eine volkswirtschaftliche Rendite von 13 

Prozent (Anger / Plünneke / Tröger 2007).“

Quelle: http://www.stiftunglesen.de/ueber-uns/portraet/empfehlungen 
Dort �nden Sie auch ein Literaturverzeichnis zu den zitierten Studien.
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Ein Wort zum Schluss

Meistens fängt es klein an: Aus dem 2003 gegrün-

deten ersten MENTOR-Verein in Hannover ist über 

die Jahre ein bundesweites Netzwerk von MENTOR-

Vereinen und Leseförderinitiativen gewachsen. Was 

den MENTOR-Ansatz so erfolgreich macht? Neben 

dem 1:1-Betreuungsprinzip sind es vor allem die 

Menschen, die vor Ort unsere ehrenamtliche Lese-

förderung aufbauen, umsetzen und weiter entwi-

ckeln.

Der Leitfaden soll allen Interessierten Mut machen, 

die ersten Schritte zu gehen. Der Bundesverband 

begleitet Sie auf diesem Weg mit Beratung und In-

formation. Als Teil der MENTOR-Familie pro�tieren 

Sie von den Erfahrungen und dem Wissen aus dem 

gesamten Netzwerk. 

Wir laden Sie herzlich ein, Ihre Erfahrungen und Ihr 

Wissen bei unseren Fachtagungen und in der Wis-

sensdatenbank (unter http://wd.mentor-bundes-

verband.de) mit anderen zu teilen und sich über 

unser Netzwerk auszutauschen.

Dem Gehenden  
schiebt sich der Weg  

unter die Füße.
Martin Walser
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Wir freuen uns auf Sie!

MENTOR – Die Leselernhelfer Bundesverband e.V. 

Pipinstr. 7 

50667 Köln 

Tel.: (0221) 168 447 44 

Fax: (0221) 168 447 48 

E-Mail: info@mentor-bundesverband.de 

Web: www.mentor-bundesverband.de

Wir danken der Werhahn Stiftung, die mit ihrer  

Förderung die Redaktion, die Gestaltung und den Druck 

dieses Leitfadens ermöglicht hat.

Richard David Precht (3.v.l.), Schirmherr des Bundesverbandes, und Otto Stender (2.v.r.),  
Gründer von MENTOR – Die Leselernhelfer, im Kreis von Vorstandsmitgliedern
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